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Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich dreimal: Sonntags, 
Dinstags und Donnerstags. 
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Expedition: 
Petersſtraße No. 320. 


Anzeiger. 


1852. 


Die nächſte Sonntags⸗Nummer des Anzeigers 
ſcheint Sonnabend, den 1. Januar 1853. 


(zum 2. Januar) er⸗ 


Inſerate zu derſelben erbitten wir uns 


bis Freitag, den 31. Dezember, Mittags 12 Uhr. 
— Die Ervodition des Görliger Anzeiger. 


Politiſche Ueberſicht. 


Deutſchland. Berlin. Die katholiſche Kammerpartei hat jetzt an des 
Königs Majeſtät die Bitte geſtellt, einen eigenen Miniſter für den katholiſchen 
Kultus anzuſtellen, und wir ſind der Meinung, daß die Regierung Sr. 
Majeſtät dieſem Antrage ein geneigtes Ohr ſchenken könne; jedoch nur 
unter Bedingungen. Beſtehen die Katholiken auf dem Grundſatze der Gleich— 
berechtigung beider chriſtlicher Konfeſſionen (Parität), dann muß die rö— 
miſche Kurie auch allenthalben, in Oeſterreich, Italien, Spanien und 
Portugal dieſelbe Gerechtigkeit üben. Es giebt, wie ſchon geſagt, keine 
preußiſchen Katholiken, nur kaͤtholiſche Preußen; wollen dieſe Preußen 
zuvörderſt Katholiken ſein (was die offenbare Tendenz jener Kammer⸗ 
Partei iſt), wollen ſie ihre Konfeffion über die Politik ſtellen, fo ſtehen 
fie auch ſofort auf der Linie der Solidarität aller römiſch-katholiſchen 
Menſchen, ſie mögen wohnen in welchem Lande fie wollen. Hinter dies 
ſer Kammerpartei ſtecken alle Erzbiſchöfe, Kardinäle und Biſchöfe, 
welche ihre Heimath in Rom und nicht in Köln, Breslau, Paderborn 
u. ſ. w. haben. Mögen dieſe hohen Kirchenfürſten doch zuvor die Ga⸗ 
rantieen geben, daß die römifhe Kurie von ihren alten Grundſätzen ab: 
gegangen iſt, wonach die evangeliſche Glaubensgemeinde nur eine rechtloſe 
Horde verdammter Ketzer ſei, denen man weder Treue noch Glauben zu 
halten, denen man nicht einmal das Recht der Exiſtenz zuzugeſtehen habe. 
Wir haben zwar in allen Zeitungen geleſen, mit welchen Martern die 
arme Roſa Madiai gepeinigt wird, ihres evangeliſchen Glaubens willen, 
wie ſie jetzt in die ſcheußlichen Klauen mehrer Kapuziner gegeben worden 
iſt, welche ſie wahrſcheinlich bis zum Wahnſinn peinigen werden, wenn 
ſie Gottes gnädige Hand nicht vorher durch den Tod aus den Klauen 
dieſer Raubthiere errettet. Wir haben auch geleſen, daß 3. E. ein fran⸗ 
zöſiſches Organ der römiſchen Kurie dieſes Foltern einer unſchuldigen 
Frau billigt und ‚verlangt, daß man einen Kreuzzug gegen alle Pro⸗ 
teſtanten unternehmen möge. Aber eine öffentliche Stimme eines Katholiken, 
welche jene Unmenſchlichkeiten, die zur Schande des Chriſtenthums im 
Geiſte der römiſchen Kurie an Menſchen verübt werden, mißbilligt, 
haben wir noch nirgends gefunden. — Es hieße alle Begriffe von Recht 
und Gerechtigkeit bei Seite ſetzen, wenn eine proteſtantiſche Regierung 
davon ablaſſen wollte, daß die roͤmiſche Kurie, will ſie von Preußen Vortheile 
haben, auch Pflichten gegen Preußen übernehmen müſſe und nur auf dieſem 

Wege kann es zu einem confeſſionellen Frieden kommen. Denn Frieden 
ohne Gerechtigkeit iſt ein Unding und wenn die römiſche Kurie an ihrer 
Spitze einen Mann hat, der ſich den Statthalter Gottes auf Erden 
nennt, ſo würde er ſein Mandat nicht von Gott haben, wollte er die 
ewigen Grundpfeiler der Civillſation verletzen, diejenigen Forderungen der Sitt⸗ 
lichkeit nicht anerkennen wollte, welche auch im engen Kreiſe des Privatlebens 
überall als Gottes Gebote verlangt werden müſſen. Was das Haupt⸗ 
verlangen der katholiſchen Kammerpartei betrifft, die Freiheit des Jeſui⸗ 
tismus, fo haben wir ſchon früher darauf hingewieſen, daß der Jeſui— 
tismus kein Gegenſtand der Religion, mit Religionsfreiheit gar nicht 
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die katholiſche Religion verletzt werden könnte? 


im Zuſammenhange iſt, vielmehr zur katholiſchen Kirche ſich ſtaatsrechtlich 
etwa verhält wie der Freimaurer-Orden zur evangeliſchen Kirche. 
Mitten im katholiſcheſten Lande, in der ultrakatholiſchen Stadt Inſpruck, 
wo es heut noch Leute giebt, welche einen Lutheraner ſich nicht anders 
als mit Teufelshörnern geziert denken können, in dieſem rechtgläubigſten⸗ 
Orte der Welt haben die Bürger das Anverlangen abgewieſen, den 
Jeſuiterorden aufzunehmen; ſie find deshalb nicht in Bann gethan 
worden, haben auch keinen Bannfluch zu fürchten. Die Päbſte ſelbſt haben 
zu Zeiten den ganzen Jeſuiterorden aufgehoben, als eine der Kirche und 
der Menſchheit gefährliche, weltliche Zwecke mit geiſtlichen Mitteln verfol⸗ 
gende Geſellſchaft. Wie hätte dies geſchehen können, wenn die Jeſuiter 
einen Beſtandtheil der katholiſchen Religion ausmachten, wenn in ihnen 
Die Proteſtanten haben 
die heutigen Jeſuiten nicht zu fürchten: der geringe Grad ihrer Bildung 
gewährt ihnen nicht mehr jenes geiſtige Schwert, womit ſie ſonſt gegen 
den inzwiſchen immer höher gewachſenen Proteſtantismus kämpfen konnten. 
Sie können nur im Geheimen fanatifiren und ihr Reich iſt größten⸗ 
theils das der alten Weiber, von denen es heißt: junge G. u. ſ. w. 
Wir haben Predigten geleſen, welche fie gehalten, dummer Weiſe 
auch in Druck gegeben haben. Jeder evangeliſche Kandidat der Theologie 
würde glänzend durchfallen, könnte er kein beſſeres Probeſtück machen, 
als dieſe für Meiſterwerke ausgegebenen Salbadereien. — Und wenn 
hier oder da ein ſolcher Miſſionsprediger ſich mit feinen Reden über das 
gemeine Niveau der geiſtlichen Beredtſamkeit erhoben hat: wo hat er 
dann feine Meiſter ſuchen, welche Muſter hat er ſtudiren müſſen? — O, 
wir kennen dieſe geiſtlichen Bibliotheken recht gut und wiſſen, daß die 
ketzeriſchen Predigtſammlungen von Reinhard, Zollikofer u. ſ. w. da nie⸗ 
mals fehlen. Die Predigten im Style des ehrlichen Pater Abraham 
munden ſelbſt den gebildeten Katholiken nicht mehr und dienen höchſtens 
zur munteren Ergötzlichkeit. Was man davon gefabelt, daß die Jeſuiten 
durch dieſe abgeſchmackte Manier ſich populär gemacht, wiſſen wir zu 
würdigen. wir haben nach einer ſolchen Predigt Leute aus dem Volke 
urtheilen hören und man darf Neugierige hierbei nicht verwechſeln mit 
Andächtigen. Die geſteigerte Bildung hat dem modernen Jeſuitismus den 
Stachel genommen. 

Berlin, 24. Dez. Des Königs Majeſtät hielt geſtern Vormittag 
im Schloſſe Bellevue ein Miniſter-Konſeil ab. Wie man äußerlich ver- 
nimmt, dürften Kammerangelegenheiten, namentlich aber das Auftreten 
der klerikalen Partei und ihre an Se. Majeſlät den König gerichtete Pe⸗ 
tition, worin fie die Anſtellung eines eigenen Departements-Chefs im 
Kultusminiſterium, der im Staatsminiſterium Sitz und Stimme hat, nach⸗ 
ſuchen, Gegenſtand der Berathung geweſen fein. (Nach dem H. C. foll 
auch von katholiſchen Prälaten Preußens eine Denkſchrift gegen die Je⸗ 
ſuitenrefkripte an Se. Majeftät den König ergangen fein.) 5 

Dresden, 22. Dez. Se. Maj. der Kaiſer von Oeſterreich und 
Se. kaiſ. H. Erzherzog Ferdinand Maximilian find geſtern Abend / 7 


Uhr mittelſt Extrazuges von Berkin wieder hier eingetroffen und wurden 
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am Bahnhofe wiederum von dem König und den Prinzen Johann und 
Georg empfangen; Prinz Albert war dem Kaiſer bis Roͤderau entgegen⸗ 
gereiſt. Um 8 Uhr nahm der Kaiſer bei der Königin den Thee ein und 
verweilte den übrigen Theil des Abends im Kreiſe der Königl. Familie. 
Heute Morgen empfing der Kaiſer die Generalität und die Stabsoffiziere 
im Königlichen Schloſſe zur Cour, und ertheilte ſpäter dem Staatsminiſter 
von Beuſt eine Privataudienz. Gegen Mittag nahm der Kaifer und der 
Erzherzog Maximilian in Begleitung der Prinzen Albert und Georg die 
hauptſächlichſten Sehenswürdigkeiten der Reſidenz in Augenſchein. Um 
4 Uhr findet im Schloſſe Königliche Tafel ſtatt und Abends werden 
ſämmtliche Allerhöchſte und Höchſte Herrſchaften der Vorſtellung im Kgl. 
Hoftheater beiwohnen. — Heut Abend nach 10 Uhr werden der Kaiſer 
und der Erzherzog die Rückreiſe nach Wien antreten. 

Frankreich. Paris, 21. Dez. Der Präfekt des Seine⸗et-Marne⸗ 
Departements, Hr. Lerat de Magnitot, hat alles öffentliche Erſcheinen der 
Freimaurer- und anderen Verbindungen mit ihren Abzeichen verboten, 
Dies fällt um ſo mehr auf, als ein naher Verwandter des Selbſtherr⸗ 
ſchers einen hohen Grad unter den Freimaurern bekleidet. 


Einheimiſches. 
Amtliches Protokoll über die öffentliche Gemeinderathsſitzung 
vom 22. Dezember. 

Abweſend die Herren: Andres, Bergmann, Bogner, Conrad, 
Dienel, Dobſchall, Elsner, Geißler, Himer, Knauth, Kett— 
mann, A. Krauſe, Liſſel, Meilly, Mücke, Prausnitz, Randig, 
Remer, James Schmidt, v. Stephany, Schultze, Uhlmann L, 
Winkler. 

1) Die Aufnahme des Tapezier Heurich in den Gemeindeverband 
findet keinen Widerſpruch. — 2) Die Reviſion der Stadtſchulverwaltungs⸗ 
Rechnung pro 1851 wird zur Kenntnißnahme mitgetheilt und demnach 
Decharge ertheilt. — 3) Die Anfertigung eines Treppenverſchlags in 
der Wohnung des Prediger Haupt wird genehmigt und hierzu die 
Koſten von 10 Thlr. 6 Pf. bewilligt. — 4) Bevor Gemeinderath über 
den Antrag des Magiſtrats, die Aufſtellung von 32 Straßenlaternen 
und die Anſtellung eines Lampenwärters zu genehmigen, Beſchluß faßt, 
übergibt derſelbe dieſe Angelegenheit ſeiner Baufachkommiſſton zur Be⸗ 
gutachtung. — 5) In Betreff des Abbruchs und Verkaufs des Grund: 
ſtücks No. 1. iſt Gemeinderath der Anſicht, daß der Verkauf der Par: 
zellen vor dem Verkauf der Materialien ſtattfinden möge und die Zu: 
ſchlagertheilung an die Meiſtbietenden bei Verkauf der Parzellen vor 
Beginn des Termines zum Verkauf der Materialien ertheilt werde. — 
6) Der Antrag des Magiſtrats, die von Herrn Stadtälteſten Tho rer 
abgegebene Offerte anzunehmen, um die Verbreitung des Weges nach 
den Schanzen in Ausführung, bringen zu können, wird der Vaufachkom⸗ 
miſſion zur Begutachtung überwieſen. — 7) Die Verpachtung der Bach⸗ 
fiſcherei in Langenau an den Mühlenbeſitzer Schneider für den Pacht⸗ 
zins von 2 Thlr. wird genehmigt. — 8) Auf das Vorkaufsrecht bei 
dem jetzigen Verkauf des Gutes Mittel-Deutſchoſſig II. Antheils wird 
Verzicht geleiſtet, daſſelbe jedoch für künftige Fälle vorbehalten. — 9) Zur 


Erhebung der Klage gegen die ſäumigen Pachtgeldreſtanten wird die 


Autoriſation ertheilt. — 10) Die Auslaſſung des Magiftrats in Betreff 
der chriſtkatholiſchen Angelegenheit wird mitgetheilt und zu weiteren An— 
trägen der für dieſen Gegenſtand beſtehenden Kommiſſion übergeben. — 
11) Die beantragten Gratifikationen an die Krankenwärterin Böhme, 
von 5 Thlr. den Krankenwärter Heyer, den Krankenwärter Zeisler, 
den Badewärter Laetſch, den Hausdiener Riedel von je 3 Thlr. 


werden bewilligt. — 12) Dem Gemeinderath wird der Beſchluß der 
Königl. Regierung, die Rothenburger Straße in Stand zu ſetzen, mit— 
getheilt. — Hierbei wird der Antrag geftellt, Ermittelungen über die 


Frequenz dieſer Straße anzuſtellen. — 13) Die Erhöhung des Gehaltes 
des Parkgärtners auf 250 Thlr. wird genehmigt. — 14) Die bei Ver⸗ 
waltung der Waiſenanſtalt für Schuhmacherarbeiten mehr benöthigten 
11 Thlr. 3 Sgr. werden nachbewilligt. — 15) Gemeinderath beſchließt, 
dem Schuldiener Werkmeiſter 16 Thlr. zur Vertheilung oder zum An— 
kauf von Kleidungsſtücken für arme bedürftige Kinder zur Verfügung 


zu ſtellen. — 16) Das Geſuch des Bürgers und Zimmermeiſters Nix 
wird dem Magiſtrat übergeben. 
Vorgeleſen. Genehmigt. Unterſchrieben. 
Sattig, Vorſitzender. G. Apitzſch jun., Protokollführer. Blanck. 
A. Bühne. Bertram. 


b 27. Dezember. Da das durch den Zettel angekündigte Luſtſpiel: 
„Die ſchöne Schweſter“ am 1. Feiertage nicht gegeben werden durfte, auf Grund 
eines polizeilichen Verbotes, mußte man ſich bald entſchließen ein anderes Stück 
zu wiederholen und wählte dazu: „Die Gebrüder Foſter.“ Dieſes im ächt eng⸗ 
liſchen Genre geſchriebene, mit derbem Humor gewürzte Stück ging zur Zu⸗ 
friedenheit des wohlbeſetzten Hauſes vorüber. Wie an Feiertagen gewöhnlich, war 
ein ſehr lachluſtiges Publikum im Hauſe. — Das am 26. Dez. unter dem neuen 
Namen: „Die Herberge im Walde“ wiedererſcheinende „Hauskäppchen“ unterhielt 
nach Moglichkeit. Doch griff lange noch nicht alles jo ineinander ein, wie es fein 
ſollte, und fiel z. B. am Ende des 2. Aktes der Vorhang viel zu ſchnell. 


Eingeſandt. * 
Görlitz, 24. Dezember. Befelbe Wohlthaͤter, welcher oft ſchon der Schul⸗ 
kinder⸗Beſchäftigungsanſtalt mit beſonderer Theilnahme gedacht hat, hat auch am 
heutigen Tage dieſer Anſtalt durch eine namhafte Unterſtützung eine außerordent⸗ 
liche Chriſtfreude bereitet. Dem wohlwollenden Zwecke ſchloſſen ſich auch andere 
Menſchenfreunde an, deren Namen, weil ihre Träger jeder Veröffentlichung fern 
ſtehen, hier ebenfalls nicht genannt werden ſollen, fo ſehr ſie es auch verdienten. 
Jedes der in der Anſtalt zeither beſchaͤftigten Schulkindex erhielt ein Chriſtbrot, 
einen Wachsſtock, ein Schnupftuch, ein Schock Pfeffernüſſe, ein Schreibebuch und 
eine Anzahl Aepfel, auch die in der Schule fleißigſten Schüler noch außerdem 
eine Geldprämie. Ein gemeinſamer, ausgeputzter und hellerleuchteter Chriſtbaum 
erhöhte, inmitten der zahlreichen Verſammlung in dem von vielen Wohlthätern 
und Eltern beſuchten Arbeitsſaale, die allgemeine Freude und Herr Diakonus 
Kosmehl erläuterte mit vielem Segen dabei den Sinn des Chriſtbaumes 
und feiner Lichter. für Seele und Herz der Chriſtenkinder. Unter Freuden. 
und Segenswünſchen für die Begründer dieſes ſchönen Feſtes der Armen 
endete dieſe Chriſtbeſcheerung. Doch der Begründer dieſes Feſtes dehnte ſie noch 
weiter aus. Um namlich auch einigen Verkäufern von Weihnachtsgegenſtänden 
unter den Hirſchläuben Gelegenheit zu geben, ihre, theilweis unverkauften, Waaren 
abzuſetzen und dadurch von ihren Auslagen einen kleinen Gewinn zu ziehen, ließ 
Wohlderſelbe dieſe aufkaufen, und dieſe Spielſachen unter andere arme Kinder ver⸗ 
theilen. Dank dem edlen Wohlthäter auch für dieſe Gaben der Liebe und die 
dabei gehabten wohlwollenden Zwecke! W. 


Publikation s blatt. 


Diebſtahls- Anzeige. 

[7654] Am 21. Dezember e. iſt ein ſil⸗ 
berner Eßlöffel, mit den Buchſtaben J. G. 
ezeichnet, entwendet worden, welches hiermit 

ehufs Entdeckung des Thäters bekannt ges 
macht wird. 

Görlitz, den 26. Dezember 1852. 

Die Polizei-Verwaltung. 


„Stockholz⸗ Verkauf. 
17656] Der freie Stockholzverkauf auf 
kand⸗Revier beginnt am 30. d. M. zu⸗ 
1 im Schlage des Garbe⸗Diſtrikts zu 
1 Thlr. 16 Sgr. für die Klafter durch den 
im Schlage anzutreffenden, mit dem Verkauf 
bean ee Häusler Michel aus Brand. 
Görlitz, den 24. Dezember 1852. 
Die ſtaͤdtiſche Forſt Deputation. 


Diebſtahls-Anzeige. 

[7639] In der Nacht vom 19. zum 20, 
d. M. iſt hierſelbſt von einem Frachtwagen 
ein Sack mit welſchen Nüſſen entwendet wor⸗ 
den, welches hiermit zur Ermittelung des 
Thäters bekannt gemacht wird. 

Görlitz, den 21. Dezember 1852, 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Klafterholz- Verkauf. 

17655] Auf dem Nieder-Bielauer Revier 
im Kranich-Diſtrickt find 198 ½ Klafter Roll⸗ 
holz zum freien Verkauf geſtellt. Der Ver⸗ 
kauf beginnt am 30. d. M. gegen Baarzah⸗ 
lung von 1 Thlr. 11 Sgr. für die Klafter 
an den mit der Anweiſung beauftragten In⸗ 
wohner Röhren. Die Zufuhr von Görlitz 
und Umgegend erfolgt durch das Dorf Nieder⸗ 


Bielau und demnächſt auf den ſogenannten 


Bornwegen oder dem alten Sänitzer Wege. 
Görlitz, den 24. Dezember 1852. 


Die ſtädtiſche Forſt⸗Deputation. 


17657] Zur Bekleidung der Polizei-Unter⸗ 
beamten ſollen an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
dungen werden: 52 Ellen wollblaues, 53 Ellen 
graues, 3 Ellen carmoiſinrothes Tuch; 85 
Ellen Futterleinwand, 56 Ellen Orleans, 14 
Paar lange Stiefeln, ferner das Macherlohn 
für Kleider und Schuhwerk. Die Submiſ⸗ 
ſionen ſind ſchriftlich, verſiegelt und mit 
Proben verſehen — 

bis zum 1. Februar 1853 
in der Polizei⸗Kanzlei einzureichen. 
Görlitz, den 24. Dezember 1852. 
ö Der Magiſtrat. 


Brod⸗ und Semmel-Tare 
vom 24. Dezember 1852. 
Brodtare der zünftigen Bäckermſtr., das 
5 Sgr.⸗Brod 4 Pfd. 27 Loth, das Pfd. 1 Sgr. 
Semmeltare derſelben für 1 Sgr. 13 Loth. 
Görlitz, den 27. Dezember 1852. 
7668 Die Polizei-Verwaltung. 


Oeffentliche Sitzung des Gemeinderaths: 

Mittwoch, den 29. Dez., Nachm. 4 Uhr. 
Vorlagen: Geſuche um Aufnahme in 
den Gemeindeverband. — Verbreiterung des 
Weges nach den Schanzen. — Aufſtellung 
von 32 Straßenlaternen und Anſtellung eines 
Lampenwärters. — Genehmigung eines Forſt— 
ablöſungs-Rezeſſes. — Bericht der Kommiſſion 
in der Angelegenheit der deutſch-katholiſchen 
Gemeinde. — Bewilligung einer Beihülfe für 
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das evangeliſche Kirchenſyſtem zu Lublinitz. — 
Anſchaffung einer Lowry-Plane. — Antrag 
des Landesälteſten der Oberlauſitz wegen Ges 
währung eines Weges zu dem an der Pro⸗ 
menade gelegenen Theil des Grundſtücks No. 
798 . Görlitz, den 26. Dezember 1852. 
Der Vorſitzende. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht, Abth. I., zu Görlitz. 
[6118] Die dem Johann Gottlieb Jäckel 
gehörige Häuslerſtelle No. 111. zu Troitſchen⸗ 
dorf, abgeſchätzt auf 1000 Thlr. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein bei uns einzuſehenden 
Taxe, ſoll im Termine den 31. Januar 1853, 


r 


von 11 Uhr Vormittags ab, an ordentlicher 
Gerichtsſtelle hierſelbſt nothwendig ſubhaſtirt 
werden. Die Aus gedinger Gottfried Jäckel'⸗ 
ſchen Eheleute, reſp. deren Erben werden dazu 
öffentlich vorgeladen. 


7653] Nachdem ſich die Angelegenheit, 
in Betreff deren die geehrten Behörden erſucht 
wurden, uns den Aufenthaltsort eines gewiſſen 
Kahle aus der Gegend von Lauban anzuzeigen, 
erledigt hat, ſo wird die unterm 27. Mai d. 
J. in No. 63. d. Bl. erlaſſene Bekanntmachung 
hiermit widerrufen. 

Zittau, den 24. Dezember 1852. 
Der Stadtrath. 


17662] Auktion. Freitag, pen 31. d. M., Vorm. 10 Uhr, ſollen im Auktions Lokale, 
Handwerk No. 395 b., eine große Partie Tabak in Rollen und Packeten, Cigarren, Wein 


und Rum meiſtbietend verkauft werden. 


Utedaktion des Publikationsblattes: Guſtav Köhler. 
* 


Gürthler, Aukt. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


Todesanzeige und Dank. 
17660] Der Todesengel trat zum zweiten 
Male in dieſem Jahre in unſer friedliches 
Haus und forderte ein ſchweres Opfer, indem 
er unſere innig geliebte Gattin und Mutter, 
Frau Sophie Clementine Pallmann, 
am 21. dieſes Monats in der Mitternachts⸗ 
ſtunde, nach kurzer Krankheit in dem Alter 
von 54 Jahren und 9 Monaten in ſanftem 
Schlummer aus unſerem Kreiſe führte, und 
uns dadurch unerwartet in tiefe Trauer ver— 
ſetzte. Wer die Treffliche näher gekannt hat, 
wird unſeren Schmerz gerecht finden. Die 
ihr im Leben ſo vielfach geſchenkte Freundſchaft 
und Liebe bewährte ſich auch bei ihrem Tode 
und am Tage ihres Begräbniſſes, fo daß wir 
uns gedrungen fühlen, Ihnen Allen, geehrte 
Freunde und Verwandte, für die vielfeitig be- 
wieſene herzliche Theilnahme unſeren wärm— 
ſten Dank mit der Verſicherung hiermit öffent: 
lich auszuſprechen, daß dieſelbe für die Voll— 
endete eben jo ehrend, als für uns tröftend 
und beruhigend war. Dieſer Dank gilt den 
Mitgliedern der hieſigen Liedertafel für die 
feierlich erhebenden Trauergeſaͤnge vor der 
Beerdigung der Entſchlafenen; den Frauen, 
welche ihren Sarg durch Gaben der Liebe 
ſinnig mit friſchen Blumen ſchmückten; den 
reunden, welche ſo bereitwillig den Sarg 
zur ſtillen Gruft brachten, jo wie auch allen 
Denen, welche mit uns den letzten Gang zu 
ihrem offenen Grabe machten. Dieſe ſelbſt⸗ 
redenden Zeichen von Liebe und Achtung rühr⸗ 
ten uns tief und wir werden fie zum Gedächt: 
niß der Vollendeten lebenslang im dankbaren 
Herzen aufbewahren. Dir aber, Verklärte, 
rufen wir glaubensvoll nach: 
Gattin- und Muttertreue lohnt 
„ die Ewigkeit! f 
Gorlitz, am 26. Dezember 1852. 
Die Hinterlaſſenen. 
[7665] Verloren wurde am 24. d. M. 
Nachm. von Lichtenberg bis Görlitz ein Rohr⸗ 
15 mit ſilbernem Knopfe, bei deſſen Rück⸗ 
9 > in No. 129. hierſelbſt, im Hinterhauſe 
der Finder eine angemeſſene Be⸗ 


Treppen, 
lohnung erhält. 


17663 Dankſagung. 


Für die fo ſchnelle und glückliche Herſtel⸗ 
lung meiner Frau von einer ſehr gefährlichen 
Unterleibskrankheit, kann ich nicht umhin, dem 
Herrn Bataillonsarzt Dr. Schwarz hierſelbſt 
öffentlich meinen wärmſten Dank auszuſprechen, 
und denſelben der leidenden Menſchheit auf 
das Beſte zu empfehlen. a 

Niekiſch, Fuß⸗Gensdarm, 
nebſt Frau und Tochter. 


3 bis 4000 Thlr. a 4½ % Zinſen 
find gegen genügende Sicherheit auf ein Rit⸗ 
tergut zu verleihen. Das Nähere in der Erz 
pedition d. Bl. 76744 

17671] Ital. Kräuterkäſe empfiehlt 

Th. Wisch. 

[7659] Am Mühlwege No. 793. find 
neue Federn zu verkaufen bei Kindler. 

7661] K Ruſſ. Caviar, Elb. Neun- 
augen, mar. Brataal, mar. Lachs, ruſſ. 
mar. echte holl. Heringe, Anchovis, brab. 
Sardellen, geräuch. Lachs, holl. Käſe, Sar- 
dines à Thuile empfiehlt en gros und en 
detail die t von Eu 

F. Lu vormals C. Pape 

8. 8 Steinſtraße No. 93. bert, 
17638] Zum Sylveſter empfiehlt echten 
alten Arac de Batavia und echten Iamaika- 
Bum, allerfeinſter Qualität, in Flaſchen und 
einzeln, Cittonen, hein u. Landwein mög⸗ 
acht ug Ad. Kraufe. 
en enen, 
: Nenjahrskarten = 
empfiehlt in den neueſten Muſtern 
4 C. A. Starke, % 
* [7652] Obermarkt No. 124.% 

17658] Am 2. Feiertage iſt eine goldene 
Broche mit Granaten vom Obermarkte nach 
dem neuen Kirchhofe, über den Steinweg, grü— 
nen Graben und Breiteſtraße zurück, verloren 
worden. Der ehrliche Finder wird gebeten, 
dieſelbe in No. 125. am Obermarkt, 3 Trep⸗ 
pen hoch, gegen eine Belohnung abzugeben. 


Lebensverſicherungsbank 
für Deutſchland in Gotha. 


7649) Dieſe Anſtalt bringt auf die im 
Jahre 1848 für lebenslängliche und Ueber⸗ 
lebensverſicherungen eingezahlten Prämien im 
Jahre 1853 eine Dividende von 

24 Prozent 

im Geſammtbetrage von 203,763 Thlr. 21 Sgr. 
zur Vertheilung. Dieſe Dividende wird auf 
noch beſtehende Verſicherungen durch Ab⸗ 
rechnung an der nächſten Prämie, auf ers 
loſchene Verſicherungen durch Baarzahlung 
an die Inhaber der darüber ausgeſtellten 
Scheine, ſofern deren Einlieferung fpäteftens 
bis zum 8. Dezember 1854 erfolgt, gewährt 
werden. Das Geſchaͤftsjahr 1852 erweiſt 
ſich durch einen ungemein reichen Zugang an 
neuen Verſicherungen (bis 1. Dezember 1296 
Perſonen mit 2,125,800 Thlr.) als ſehr gün⸗ 
ſtig und auch die Sterblichkeit (808 Perſonen 
mit 511,200 Thlr.), obwohl durch die Cho⸗ 
lera geſteigert, hat die Grenzen der rechnungs⸗ 
mäßigen Erwartung nicht überſchritten. 

Die Gefantmt- Verfiherungs- Summe: ift 
auf 27,965,400 Thlr., der Bankfond auf. 
6,830,000 Thlr. geſtiegen. 

Auf dieſe Ergebniſſe verweiſend, ladet zur 
Verſicherung ein d. Krause. 

Görlitz, im Dezember 1852. 

7651] In der Neißſtraße No. 327. find am 
23. d. M. zwei an einander hängende Schlüſ⸗ 
ſel verloren gegangen. Dem ehrlichen Finder 
wird bei Rückgabe eine Belohnung zugeſichert. 

s Ad. Krauſe. 


17669] Sonntag, den zweiten Feiertag, 
entlief mir mein junger Hund, auf den Nas 
men „Juno“ hörend. Derſelbe trägt ein grü⸗ 
nes Halsband, worauf inwendig geſchrieben, 
wohin er gehört. Ueberbringer erhält eine 
gute Belohnung. 

Verw. Frau Gärtner 
im Stiftskretſcham zu Markersdorf. 


- 17640) Dem Inſerate No. 6930, in No. 
140. d. Bl. wird von der Gemeinde Zodel 
nicht beigeſtimmt. 


* 


17672] 


empfiehlt 


1270 


Täglich friſche Aer zu billigen Preiſen 


Friſche Solfteine 


Verwaltungsrathes für das Jahr 1853, 
1 Der Vorſtand. 
17642] Dem Inſerate No! 6930. in No. 
140. d. Bl. wird von der Gemeinde Schützen⸗ 
hain nicht beigeſtimmt. 
Zur Nachricht an das aufgelöſte Brand⸗ 
kaſſen-Direktorium zu Liſſa. 
[7641] Die Kommune Klingewalde ver— 
langt den verloren geweſenen Brandkaſſen⸗ 
En im Betrage von 37 Thlr. 10 Sgr. 
Pf. unverkürzt zurück, und glaubt im Stande 
zu fein, die genannte Summg nach Wurzeln 
ſelbſt eintheilen zu können. 
Die Gemeinde Klingewalde. 
Thiele, Ortsrichter. 


Berichtigung eines Irrthums, 
zu welchem die Wurzelzahl des Brand⸗ 
kaſſenblattes St. 29. Veranlaſſung ge⸗ 
geben hat. 
7648] Die unter No. 6930, des Gorl. 
Anz. gemachte Anregung zur dankbaren An⸗ 
erkennung der, den oberlauſitziſchen Landbe⸗ 


von dem Unterzeichneten nicht anders ver— 
ſtanden worden, als daß von jeder Wurzel, 
welche der Aſſociat am Februar-Termine 1852 
verſteuert hat, Ein Pfennig abgetreten werde, 
nicht aber nach der Wurzelzahl des Brandkaſ— 
ſenblattes Stück 29., woſelbſt die ein- bis neun⸗ 
fachen Wurzeln der Berechnung wegen auf— 
geführt ſind. 

Wer z. B. 100 Thlr. unter Strohdach ver— 
ſichert hatte, verſteuerte 10 Wurzeln, worauf 
er — wenn er vom Anfange bis zu Ende 
Mitglied der Geſellſchaft geweſen iſt — auf 
jede Wurzel Einen Silbergroſchen und 
1%) Pfennig, oder in Summa 11 Sgr. 
7½ Pf. zurück bekommt. 

Von dieſen 11 Sgr. 7½ Pf. beträgt das 
angeregte Honorar in Summa nur Zehn 
Pfennige. 

Ferner: wer mit 1000 Thlr. in III. Klaſſe 
verſichert war, hat auf ſeine 100 Wurzeln 
einen Fond-Antheil ven 3 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf. 
Hiervon betragt das mir zugedachte Honorar 
in Summa 100 Pfennige oder 8 Sgr. 4 Pf. 
Die übrigen 3 Thlr. 17 Sgr. 11 Pf. werden 
baar zurück gezahlt. Daſſelbe erhalten und 
geben 1400 Thlr. Verſicherung in J. Klaſſe 
und 1200 Thlr. in II. Klaſſe. 

Es wird alſo die Abtretung an mich in 
Summa circa 650 Thlr. betragen; wobei ich 
freundlichſt zu bemerken mir erlaube, daß die 
ſchon eingetretenen und noch bevorſtehenden 
Verluſte bei der Einziehung der Kapitalien 
und Zinſen mir nur allein zur Laſt fallen; 
alſo nicht vorauszuſehen iſt, um wieviel obiges 


Honorar ſich verringern dürfte, weshalb ich 


an die Geſellſchaft niemals einen Anſpruch 
erheben werde. 

Ich glaube hoffen zu duͤrfen, daß nur 
Irrthum die Entgegnungen in dieſem Blatte 
hervorgerufen haben. Standke. 


Berichtigung. 

In No. 149. des Görlitzer Anzeigers ftellt der 
Bericht über die Gerichts-Sigung vom 15. Dezember 
d. J. unter ad 3. der verhandelten Strafſachen den 
Sachverhalt ganz irrthümlich dar, und belaſtet mich 


mit dem doppelten Vorwurf, meine Funktion als Kom⸗ 


miſſarius der Schloßen⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in 
Erfurt unvollkommen erfüllt, und Jemand „ohne Wei⸗ 
teres des Betruges beſchuldigt zu haben.“ Zu meiner 
Rechtfertigung und zur näheren Erörterung der Sache, 
fo wie im Intereſſe der genannten Societät, deren 
Deputirter für den Görlitzer und Rothenburger Kreis 
ich bin, ſtelle ich jenem Berichte Nachſtehendes ent⸗ 
egen. 5 
920 Zentendorf und Umgegend erlitt am 28. Juli e. 
bedeutenden Hagelſchlag. Der Schölzereibeſitzer Ginzel 


daſelbſt verſicherte ſeine Feldfrüchte bei der Görlitzer 


Agentur der Erfurter Hagel-Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
am 29. Juli, alſo einen Tag nach dem großen Hagel: 


ſchlage, und zeigte ſchon am 4. Auguſt an, daß er am 
2. Auguſt von Schloßen betroffen worden ſei. Dieſe 
Anzeige mußte gerechte Zweifel erregen, da von keinem 
der vielen Verſicherten bei irgend einer Agentur in 
Görlitz eine derartige Anzeige, daß es am 2. Auguſt, 
und namentlich in entendorf, geſchloßt habe, einge⸗ 
gangen war. Dennoch verfügte ich mich am 6. Auguſt 
unter Zuziehung zweier Taratoren dahin, und ftellte, 
bevor ich eine Taxe des von Ginzel angezeigten Scha⸗ 
dens, der Hafer und Heidekorn betraf, hatte, erſt die nöthi⸗ 
gen Erkundigungen an, ob es in Zentendorf an dem 
bezeichneten Tage wirklich geſchloßt habe, was von 
vielen Einwohnern des Orts verneint, und von zwei 
Gerichtsperſonen daſelbſt und einigen Feldnachbarn 
des Ginzel dahin beſtätigt wurde, daß an dieſem Tage 
in Zentendorf gar keine Schloßen gefallen waren, und 
daß Ginzel bereits ſchon am 28. Juli mit verhagelt 
geweſen ſei. Dieſe Ausſage gaben ſie in Gegenwart 
Ginzels, mit dem Erbieten, ſie vor Gericht eidlich zu 
beſtärken, mir zu Protokoll. Ginzel räumte nun nicht 
nur ein, daß es wahr ſei, ſchon vor ſeiner Verſiche⸗ 
rungs⸗Aufnahme verhagelt geweſen zu ſein, ſondern 
geſtand auch, dies dem Agenken dabei verſchwiegen zu 
haben, obwohl § 61. der Statuten, von den jeder 
Verſicherte ein Exemplar empfangen zu haben in ſei⸗ 
ner Police ausdrücklich bekennen muß, in dieſem Falle 
mit Verluſt jeden Anſpruchs auf Entſchädigung droht, 
ſelbſt wenn Ginzel, was hier gar nicht einmal der 
Fall war, wirklich verhagelt geweſen wäre. Aus die⸗ 
ſen Gründen fand ich mich, im Einverſtändniß mit 
den Taratoren, auch gar nicht befugt, weder mit einer 
Beſichtigung, noch mit einer Taxation des wahrheits⸗ 
widrig angezeigten Schadens vorzugehen, welches auch 
in dem von Ginzel mit unterſchriebenen Protokoll ver⸗ 
merkt wurde. Auch verſtand ſich derſelbe darin jur 
Tragung der durch feine Schuld entſtandenen Koſten 
von 9 Lol 18 Sgr. 
Obwohl nun aus dem Verfahren des Schölzerei⸗ 
Beſitzers Ginzel dadurch, daß er 
1) den bereits am 28. Juli erlittenen Hagelſchlag 
bei feiner, einen Tag ſpäter erfolgten Verſiche⸗ 
rungs⸗Aufnahme wider beſſeres Wiſſen verſchwieg, 
2) daß er am 4. Auguſt eine durch Zeugen wider⸗ 
legte unwahre Anzeige von einem ihn am 2. 
Auguſt betroffenen Hagelſchlage machte, den er 
in der Verhandlung vom 6. Auguſt nur mit 
einem ſtarken Graupelwetter bezeichnete, die Ab⸗ 
ſicht eines Betruges, durch den dem Geſellſchafts⸗ 
Intereſſe nach Höhe feiner Selbittare ein Verluſt 
von 40 bis 50 Thlr. erwachſen ſein würde, an⸗ 
genommen werden konnte, 

ſo iſt dennoch weder von mir, dem Deputirten, noch 
von dem Agenten irgend etwas gegen Ginzel dieſer⸗ 
halb unternommen worden, und würde die ganze, den⸗ 
ſelben ſehr gravirende Angelegenheit auf ſich beruht 
haben, wenn Ginzel wegen verfäumter Zahlung der 
Koſten den Agenten nicht zur Klage veranlaßt hätte, 
wobei durch denſelben, und nicht durch mich, wie der 
Bericht faͤlſchlich auffaßt, das von dem Verklagten 
inne gehaltene Verfahren mit zur Sprache kam, was 
ſeine Stellung vor Gericht zur Folge hatte. 

Ginzel il zwar von der Anklage des Betruges 
freigeſprochen worden, doch dürfte bei einer rechtsver⸗ 
ſtändigeren Vertheidigung des Geſellſchafts⸗Intereſſes, 
wie ſie von dem Agenten, der dieſes in jener Sitzung 
vertrat, nicht geführt werden konnte, leicht ein un⸗ 
günſtigeres Nefultat für den Verklagten herbei geführt 
worden ſein. 

Aus dieſer Entgegnung wird wohl für Jeden 
überzeugend hervorgehen, daß ich den Schöͤlzerei-Be⸗ 
ſitzer Ginzel nicht 

„ohne Weiteres des Betruges angeklagt habe,“ 


wie ſich jener Bericht im Anzeiger ausdrückt. 


Nieder⸗Moys, 


den 21. Dezember 1852. 
17644] E 


August. 


Literariſche Anzeige. 

16877] In Guſtav Köhlers Buchhand⸗ 
lung in Görlitz iſt zu haben: uote 
Klauer, Sioma. Eine Sammlung von 

leicht ausführbaren Motetten, Hymnen, 
Cantaten und liturgiſchen Geſaͤngen zu 
ſaͤmmtlichen Feſttagen, wie zu allen an⸗ 
deren kirchlichen Gelegenheiten für deut⸗ 
ſche Männerhöre 1. — 4. Heft, à 
7½ Sgr. 


a Redaktion, Druck und Verlag von Julius Köhler in Görlitz. 


